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schaft In der EK  (& wıederaufnehmen, mehrheitlich abge- trüheren DD kommen sollen. Be1 eıner weıteren 4a
lehnt. Es wırd aber auch keıne grundlegende Anderung SUunNng 1mM November oll dann der Rat der ZESAML-
der EKD-Grundordnung geben, der dann alle westdeut- deutschen EKD gewählt werden. Der Ratsvorsıtzende der
schen Landeskırchen zustiımmen müßlten. In der Grund- KD Bıschoft Martın Kruse (Berlın), plädierte In seinem
ordnung 1l sıch die EKD künftig aber einem Wunsch Bericht VOT der Synode für die volkskirchliche Struktur der
des Kırchenbundes tolgend nıcht mehr als „ BUnd“. SONMN- Kırche als dıe iıhr aufgegebene diakonisch-missionarische
dern als „Gemeıinschatt“ VO  S Kırchen bezeichnen. 1991 Gestalt Offentliche Verantwortung, dıakonische räsenz
wırd nach der 1n Iravemünde getroffenen Regelung und Hıltsbereitschaft in der Gesellschaftft und m1ss10ONnNarı-
rel Synodaltagungen vyeben: Auf dıe yemeınsame Tagung sche Zugewandtheıit allen Menschen selen auch be]
VO  S EKD- und Kırchenbundsynode 1m Februar, be1 der duzierten Miıtglıederzahlen überall gefordert. Abstand
die Vereinigung beschlossen werden soll, wırd 1mM Maı die Z Macht dürfe, der Ratsvorsitzende, nıcht Abstand-

Tagung der gesamtdeutschen Synode folgen, deren nehmen der Kırche VO konkreter gesellschaftlicher Ver-
Miıtglieder eiınem Vıertel 4A4 US den Gliedkirchen In der antwortung bedeuten.
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Unter profundem intellektuellem Anspruch 1m Sınne
Das Buch des Münchner Dogmatıkers über die theologi- einer kreatıven Synthese stellt der Autor seın Werk nıcht.
sche Deutung der Jungfrauengeburt 1St iıne wiırkliche Der Ansatz mıt der Postmoderne be1 New Age, obwohl In
„Quaestio dısputata” Müller vertritt 1ıne klare These, sıch reizvoll, gera LWAas zutallartıg. Der Unterschei-

sıch pomntıiert MmMIt Gegenargumenten auseinander dungsarbeıt aus dem Blıckpunkt des Glaubens, der das
und arbeıtet die Grundfragen theologischer Hermeneutık Buch eın wegweısender Beıtrag seın soll, fehlt die letzte
heraus, die beım Thema Jungfrauengeburt 1mM Spıel sınd. Tietenschärtfe. Primärliteratur wiırd VO Sekundärlitera-
Dıie These Jedes Verständnis der Jungfrauengeburt als iur überwuchert. Die Arbeıt Türks hat aber den großen
bloßes Interpretament oreift kurz; die Glaubensaus- Vorrteıl, da{ß S1Ee das Postmoderne als gesellschaftliches
Sagc VO der Geburt Jesu 4U 5 der Jungfrau Marıa 1St viel- Phänomen, als zeıtgeıistige Strömung und als „Projekt”
mehr 4U 5 christologischen Gründen nıcht 1U  a ANSCMECS- VO allen Selıten VO  3 der künstlerischen, lıterarıschen,
SCNH, sondern auch notwendig, weıl anders die volle sozlologıschen und phılosophischen beleuchten
Wirklichkeit des Bekenntnisses Jesus als dem Sohn sucht. Neben den Projektträgern und Beförderern der
(Gottes nıcht vewahrt bliebe. Im Unterschied Z Präex1- Postmoderne kommen auch dıe Kritiker der postmoder-
stenzchristologie be] Paulus und Johannes, der sıch dıe 1CN Kritiker der Moderne ausgiebig Wort— VOTL allem
Frage nach dem Ursprung des Menschseins Jesu nıcht Jürgen Habermas. So 1St 1ne sehr informative Darstel-
tellt, mu{fste die synoptische Christologie „VON unten , lung entstanden, 1n der dıe abgewogen-kritischen Blicke
WI1e€e be]l Lukas und Matthäus gyeschehen, das Sohn-Gottes- auf die durch dıie christlichen Kırchen noch nıcht ausreli-
Bekenntnis iın der Geburt Jesu aus der Jungfrau Marıa chend veleıistete Auseinandersetzung mIt der Moderne als
verankern, nıcht adoptianıstisch werden. Müllers Vernunft- und Freiheitsgeschichte die christlichen Kır-
Deutung besticht dadurch, dafs S1€e den exegetischen und chen erscheinen sowohl als Gegner WI1e€e als Opfter den
hermeneutischen Problemen nıcht ausweıcht, die sıch interessantesten Nebenergebnissen gehören. Schwierigerbeım Thema Jungfrauengeburt stellen, sondern S1Ee EeNL- ISt mıt dem Selbsturteil des Autors über dıe Postmo-
schlossen angeht. S1e hat damıt auch den Vorzug, da{fß derne spezıell dort, sıch nıcht 1U  — Symptomehıer wirklich systematısche Theologie getrieben wırd und eiıner Zeıtenwende, sondern als bewulfst postulıertes /l

nıcht beım Zusammenstellen bıblıschen und dogmenge- kunftsprojekt andelt. Wenn Postmoderne letztlich
schichtlichen Materıals oder der blofßsen Wiıederholung nıchts anderes besagt als Pluralısmus als durchgängıigesder lehramtlichen Aussagen bleibt. Gleichzeitig OO Konstruktionsprinzip VO Lebensstil, Lebenswelt und (Ge=
ziert der Band aber auch Rückfragen, LWAa ob Müller den seilschaft, W as 1ST S1e dann anderes als radıkalisierte Mo-
neutestamentlichen Betfund nıcht doch sehr SYSLTEMA- derne, dıie diese Moderne selbst Z Stilprinzip macht
tisch überfordert oder dıe nach der Unverzichtbarkeit Se1- und auch Gegenströmungen (fundamentalıstische
WG grundsätzliıchen Zuordnung VO Gottessohnschaft mal) noch eiınmal In sıch aufnımmt und als Niıischenkultu-
un: Jungfrauengeburt. u  = ihrer selbst domestizieren versucht?


